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Aus den Kreisverbänden Bad Malente, Eutin und Olden-
burg/Holstein wird ab dem 1. Januar 2025 der Kreisver-

band Ostholstein, Kontakt:  
E-Mail ostholstein@bdh-reha.de, Tel. 04523-1634

Mehr als 20 Mitglieder trafen sich im Restaurant „Monte D`Oro“ in 
Schwörstadt zum gemütlichen Essen und Austausch. Stefan Bihl-
mann wurde im Rahmen der Feier für 30 Jahre Mitgliedschaft im 
BDH geehrt. Zur weihnachtlichen Einstimmung trug Margarethe 
Richter ein Gedicht vor, ihre Tochter stimmte Weihnachtslieder auf 
der Querflöte an und die Mitglieder sangen fröhlich mit. Es war ein 
schöner Jahresabschluss. Martina Marbach

Die stimmungsvolle Weihnachtsfahrt führte über die Fünf Seen in 
Malente. Auf dem liebevoll und festlich geschmückten Schiff wur-
den die Gäste mit Leckereien verwöhnt und konnten die winterliche 
Natur genießen. Highlights waren der Besuch des Weihnachtsman-
nes, der für alle Anwesenden eine kleine Überraschung bereithielt, 
das gemeinsame Singen von Weihnachtsliedern und auch die Le-
sung von plattdeutschen Weihnachtsgeschichten und Gedichten, 
die bei vielen Erinnerungen an vergangene Weihnachten weckten 
und die Feier mit viel Charme und Humor bereicherten. Wir bedan-
ken uns bei allen, die zu diesem besonderen Tag beigetragen ha-
ben, und freuen uns schon auf die nächste Feier!   Susanne Franken

KV HOCHRHEIN 

KV OSTHOLSTEIN

Verleihung des Ursula-Günter-Rauscher-Preises 2024 auf dem Maimarkt: Christine Raab, Günter 
Rauscher, Prof. Dr. med. Marc Sütterlin und Günter Raab (v.l.n.r.)

Am 20. November 2024 verstarb unser Mitglied und Förderer Günter Rauscher. Der von dem 
Ehepaar Rauscher gestiftete Ursula-Günter-Rauscher-Ehrenpreis wurde jährlich an zwei Me-
diziner der BDH-Vortragsreihe „Medizin für Menschen“ auf der BDH-Vortragsfläche auf dem 
Maimarkt überreicht. Als Unternehmer und Mäzen mit sozialer Kompetenz hat Günter Rau-
scher in der Region eine besondere Wertschätzung erfahren. Auch der BDH-Kreisverband 
Karlsruhe/ Mannheim wird des Verstorbenen Günter Rauscher in Ehren gedenken.

Der BDH-Kreisverband Karlsruhe / Mannheim trauert
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VON VERÄNDERUNG TRÄUMEN 
Zishan Pacha ist selbst mit 16 Jahren vor dem Krieg in seinem Heimatland Afghanistan 
geflohen. Heute hat er eine Familie und einen Job als Webprogrammierer in Delbrück. Er 
engagiert sich im BDH Bundesverband Rehabilitation als Jugendbeauftragter und stößt 
immer wieder Hilfsprojekte für Menschen in den ärmsten Regionen der Welt an. Was 
denkt er über Zuversicht? 

ZISHAN, ICH ERLEBE DICH ALS 
SEHR POSITIV. IMMER MIT EI-
NEM LÄCHELN AUF DEN LIPPEN. 
WOHER KOMMT DAS? 
Es mag sein, dass mein Lächeln mit mei-
ner Herkunft verbunden ist, aber es hat vor 
allem mit meinen Erfahrungen zu tun. Ich 
bin im Krieg geboren und aufgewachsen 
– das hat mich gelehrt, wie wichtig es ist, 
das Gute im Leben zu sehen und es wert-
zuschätzen. Durch meine Flucht und Be-
gegnungen mit vielen Kulturen, Religionen 
und Menschen habe ich gelernt, wie wert-
voll Vielfalt und Menschlichkeit sind. Mein 
Lächeln ist mein Weg, Hoffnung und Dank-
barkeit zu zeigen – egal, woher ich komme 
oder was ich erlebt habe.

AFGHANISTAN IST KRIEGS- UND 
KRISENGESCHÜTTELT, ES GIBT 
VIEL ARMUT. SIND DAS NICHT 
VIELE GRÜNDE, UM DIE EIGENE 
ZUVERSICHT ZU VERLIEREN, BE-
SONDERS FÜR JUNGE MENSCHEN?
Das stimmt, die Herausforderungen in Af-
ghanistan sind enorm, besonders für junge 
Menschen. Viele junge Afghanen kämp-
fen täglich darum, Zugang zu Bildung und 
Chancen für eine bessere Zukunft zu finden. 
Besonders für Mädchen ist die Situation oft 
noch schwieriger. Doch trotz allem gibt es 
Hoffnung – eine Hoffnung, die stärker ist als 

die Widrigkeiten. Es sind die Träume von 
Veränderung und die unermüdliche Kraft, 
etwas zu bewirken, die sie antreiben. 

Es ist nicht leicht, aber genau diese Hoff-
nung ist es, die sie weitermachen lässt.

WAS KANN DEN MENSCHEN DORT 
ZUVERSICHT GEBEN?
Zuversicht schöpfen viele aus ihrer Familie 
und Gemeinschaft. Auch kleine Fortschrit-
te, wie der Zugang zu Bildung oder inter-
nationale Unterstützung, geben Hoffnung 
und zeigen, dass Veränderung möglich ist. 
Projekte, die Perspektiven schaffen – wie 
Schulen, Ausbildungsprogramme oder Ar-
beitsmöglichkeiten – können das Leben der 
Menschen nachhaltig verbessern.

WELCHE ROLLE SPIELEN FAMILI-
ENBANDE FÜR EIN ZUVERSICHT-
LICHES LEBEN?
In Afghanistan, wo oft mehrere Generatio-
nen unter einem Dach leben von den Groß-
eltern bis zu den Enkeln, ist die Familie mehr 
als nur ein Zuhause. Sie ist ein fester Stütz-
pfeiler, der in schwierigen Zeiten Sicherheit 
und Beständigkeit bietet. Sie schenkt emo-
tionale und finanzielle Geborgenheit und ist 
ein Ort, an dem man sich immer aufgefan-
gen fühlt. Diese starken Verbindungen ge-
ben Menschen Mut und Kraft, selbst in den 
härtesten Momenten weiterzugehen. Fami-

lie bedeutet hier Zusammenhalt, Vertrauen 
und die Zuversicht, niemals allein zu sein.

WIE ZUVERSICHTLICH ERLEBST 
DU DIE MENSCHEN HIER? 
Das Leben hier in Deutschland gibt mir viel 
Zuversicht, weil ich Zugang zu Bildung und 
Arbeit habe. 

Ich schätze die Möglichkeiten, die ich hier 
nutzen kann, und die Offenheit vieler Men-
schen. Natürlich begegnet man auch hier 
Menschen, die Vorurteile haben oder einen 
nicht akzeptieren, aber das hält mich nicht 
auf. Gleichzeitig erlebe ich immer wieder, wie 
viele Menschen hier bereit sind, zu unterstüt-
zen, Mut zu machen und an andere zu glau-
ben. Und genau diese Menschen sehe ich als 
Vorbild, und ich möchte auch so ein Mensch 
werden, der anderen hilft, sie unterstützt und 
ihnen zeigt, dass sie nicht allein sind.

Die Menschen hier erlebe ich ganz unter-
schiedlich, aber es gibt viel, was mich mit 
Zuversicht erfüllt. Meine neue Familie gibt 
mir unglaublichen Halt. Sie gibt mir Mut 
und Kraft, selbst in schwierigen Momenten 
nicht aufzugeben. Bei ihnen spüre ich ech-
ten Zusammenhalt, Vertrauen und die Ge-
wissheit, niemals allein zu sein.

UND IN DEINEM BERUF? 
In meinem Job treffe ich auf Kolleginnen und 

ZUVERSICHT
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Kollegen, die nicht nur professionell, sondern 
auch menschlich hinter mir stehen. Sie ma-
chen mir Mut und unterstützen mich sogar bei 
Hilfsprojekten, die ich für Menschen in Not ins 
Leben rufe. Diese Solidarität berührt mich sehr.

WIE ZUVERSICHTLICH ERLEBST 
DU GLEICHALTRIGE JUNGE LEUTE 
HIER? 
Unter Gleichaltrigen sehe ich oft eine ganz 
andere Perspektive. Viele wissen gar nicht, 
wie privilegiert sie sind, weil sie alles ha-
ben, was sie brauchen. Sie können sich oft 
nicht vorstellen, wie es ist, ohne Essen, 
ohne ein Dach über dem Kopf oder ohne Zu-
gang zu Bildung zu leben. Das macht mich 
nachdenklich, aber auch entschlossener, 
einen Unterschied zu machen.

WAS IST AUS DEINER SICHT WICH-
TIG FÜR ZUVERSICHT?
Zuversicht bedeutet für mich Hoffnung, kla-
re Ziele und die Kraft der Gemeinschaft. Sie 
wächst, wenn wir uns auf das konzentrieren, 
was wir wirklich beeinflussen können, und 
selbst kleine Erfolge als Schritte nach vorne 
feiern. Gerade in schwierigen Momenten ist 
es wichtig, an das Gute zu glauben – sei es 
in der Welt, in anderen oder in sich selbst.

Ein zentraler Teil von Zuversicht ist der Glau-
be an sich selbst. Dieser Glaube entsteht 
oft durch Menschen, die uns stärken, er-
mutigen und uns zeigen, dass wir wertvoll 
sind. Solche Verbindungen geben Halt und 
machen Mut, auch herausfordernde Zeiten 
zu überstehen.

UND ALS JUGENDBEAUFTRAG-
TER DES BDH? 
Als Jugendbeauftragter beim BDH ist es für 
mich besonders erfüllend, jungen Men-
schen Zuversicht zu geben. Ich möchte sie 
ermutigen, an sich selbst zu glauben und 
ihre eigenen Erfolge zu schätzen – egal wie 
groß oder klein sie erscheinen mögen. Es 
gibt Momente, in denen die Probleme über-
wältigend wirken oder Ressourcen fehlen. 
Doch genau dann zeigt sich die wahre Stär-
ke von Zuversicht: im Glauben daran, dass 
wir zusammen Lösungen finden und etwas 
bewegen können.

FÜR ALL DEINE PLÄNE WÜNSCHEN 
WIR DIR VIEL ZUVERSICHT. DANKE 
FÜR DEINEN EINSATZ. 

MUT, 
DER ANSTECKEND IST
Zuversicht ist die Hoffnung, die 
ansteckt. Sie gibt Kraft, anderen 
zu helfen, Verzweiflung zu lindern 
und Perspektiven zu bieten.

Als Jugendbeauftragte beim BDH 
können wir jungen Menschen Zu-
versicht geben, indem wir ihnen 
Mut machen, an sich zu glauben 
und ihr Handeln wertschätzen. Es 
kann jedoch herausfordernd sein, 
wenn nicht genügend Ressour-
cen da sind oder die Probleme 
der Jugendlichen überwältigend 
scheinen. Trotzdem bleiben wir op-
timistisch und wissen, dass wir ge-
meinsam etwas bewegen können.

WER ZISHAN PACHA BEI SEINEN 
PROJEKTEN UNTERSTÜTZEN 

MÖCHTE, ERREICHT IHN UNTER 
JUGEND@BDH-REHA.DE 

DAS GESPRÄCH FÜHRTE ANNA 
URBACH, BDH-JUGENDREAKTION 
UND BDH-JUGENDBEAUFTRAGTE 

Anna Urbach
BDH-Jugendbeauftragte
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ZUVERSICHT

Zuversicht ist für mich der Glaube dar-
an, dass alles gut werden kann, wenn 
wir nach vorne schauen. Wir selbst ent-
scheiden zu jeder Zeit, wie es weiter-
geht: privat, im beruflichen Team und 
gesellschaftlich. Zuversicht macht uns 
in diesem Sinne innovativ. 

In unserer rehabilitativen Arbeit hat 
Zuversicht natürlich einen enormen 
Stellenwert. Werden wir doch daran 
gemessen, wie es uns gelingt, dass 
unsere Patientinnen und Patienten 
wieder an Zuversicht für ihr eigenes Le-
ben gewinnen können. Dafür arbeiten 
in unserem Haus die Medizin, die Pfle-
ge, Therapie sowie die Verwaltung und 
das Management gemeinsam. 

Zuversicht für diese Zusammenarbeit 
schafft man aber nur in einer unter-
stützenden und optimistischen Arbeits-
umgebung und wenn man selbst op-
timistisch führt. Beruflich zuversichtlich 
macht mich, in einem hervorragenden 
Team in der Klinik arbeiten zu können, 
auch in Stress-Situationen sich aufei-
nander verlassen zu können. Es treibt 
mich persönlich jeden Morgen an, weil 
ich weiß, wie viel Freude dieses Zu-
sammenwirken macht. 

Auch gesellschaftlich sind wir gerade 
dann gefordert, zuversichtlich zu sein, 
wenn es droht, aus den Fugen zu ge-
raten. Wir sollten immer im Gespräch 

bleiben, auch wenn es manchmal 
schwierig wird. Das hilft uns dabei, 
die Zuversicht nicht zu verlieren, dass 
uns die Politik dabei unterstützt, mit 
den geänderten Rahmenbedingungen 
durch die Krankenhausreform die hohe 
Versorgungsqualität in der Neuroreha-
bilitation halten zu können. 

Persönlich glaube ich daran, dass eine 
Grundbedingung für Zuversicht die Bil-
dung ist. Sie ist wichtig, von der Jugend 
an bis ins hohe Alter gut durchzukom-
men, sie hilft einem Beruf nachgehen 
zu können, der auch ein Stück Berufung 
ist, und die Erfahrung machen zu kön-
nen, etwas Sinnvolles zu tun. In meiner 
Aufgabe als Geschäftsführer ist Bildung 
deshalb zentral. Auf Aus-, Fort- und Wei-
terbildung lege ich in unserer Fachklinik 
ganz viel Wert. So werden wir stärker, 
auch für morgen. Denn ohne gute Fach-
leute könnte es zukünftig schnell pas-
sieren, die Zuversicht zu verlieren.

ZUVERSICHT MACHT INNOVATIV 

Thomas von Kessel, Geschäftsführer 
der BDH-Klinik Vallendar

„Ich halte es mit Tolstoi. Der sagt: „Wenn du glücklich sein willst, dann sei es.“ Glück macht 
sich nicht an den großen Dingen fest, sondern man kann sich im Alltag über ganz viele 
Kleinigkeiten freuen. Das hilft auch über weite Strecken, in denen es mal schwierig wird 
und man viel Zuversicht braucht.“
Susanne Pirner, Mitarbeiterin Verbändekommunikation in der BDH-Geschäftsstelle Berlin
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Wir arbeiten heute für morgen. Und für morgen muss 
ich Menschen abholen. Das ist eine schwierige Sache. 
Aber ich bin ein Streetworker, ich spreche mit den 
Leuten, um sie abzuholen und zu gewinnen. Wichtig 
für die Zuversicht für morgen ist es, die Leute früh-
zeitig zu erreichen, nach dem Motto „Was Hänschen 
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr“. Deshalb muss 
man bei den Kindern schon anfangen. Wenn man sie 
begeistert, bleibt immer im Kopf: Das war `ne schöne 
Zeit. Ich stecke viel Energie in mein Engagement für 
Kinder, damit sie selbstständig werden können. Dabei 

ist wichtig, dass sie auch Fehler machen dürfen. Das 
habe ich von meinem Vater gelernt. 

Zuversicht erreicht man auch mit Hoffnung, dass es 
etwas gibt, das das Leben leichter macht. Wenn du 
krank bist, fällst du runter, auch in Deutschland. Du 
musst dich um alles kümmern und für alles einen An-
trag stellen. Genau deshalb ist es auch ganz besonders 
wichtig, dass es Verbände wie den BDH gibt, und Leu-
te wie uns Ehrenamtler, die beständig und erreichbar 
bleiben und das, was wir versprechen, auch halten. 

Ganz unter dem Motto „Menschen brauchen Ziele“ setzen wir uns im 
Therapiezentrum Etztal in unserer Arbeit täglich dafür ein, Patientin-
nen und Patienten und deren Angehörigen die Zuversicht zu geben, 
sich Ziele zu setzen, die für ihren Alltag wichtig sind. Es ist unsere 
Aufgabe, diese Ziele gemeinsam festzulegen. Sie sollten nicht nur 
realistisch sein, sondern den Patientinnen und Patienten auch eine 
Motivation geben.

So war es auch bei Herrn C. Er erlitt 2023 einen Schlaganfall und 
musste vieles neu lernen, unter anderem auch das Gehen. Als er 

zu uns kam, war er unglücklich darüber, immer auf einen Rollator 
und die Hilfe seiner Ehefrau angewiesen zu sein: „Es ist nicht schön, 
wenn man immer auf eine andere Person angewiesen ist, um ein 
paar Schritte gehen zu können, aber ich glaube nicht, dass ich je-
mals wieder selbstständig gehen werden kann. Es wäre aber mein 
größter Wunsch!“ 

Wir haben Herrn C. und seiner Frau nach unserer Untersuchung dann 
aber die Zuversicht geben können, zumindest ohne weitere Person, 
aber mit Hilfsmitteln gehen zu können. Nun, ein halbes Jahr später, 
kann Herr C. bereits 15 Meter frei in Begleitung eines Therapeuten 
gehen. „Für mich ist das ein großes Wunder, dass ich das geschafft 
habe, und meine Therapeuten haben immer an mich geglaubt“, sagt 
Herr C. selbst. Seine Ehefrau ergänzt: „Sie haben uns die Zuversicht 
gegeben, an diesen Wunsch zu glauben!“ 

Wir werden nun weiter an seinem großen Ziel arbeiten, denn so 
kann er im Alltag selbstbestimmt und selbstständig gehen, wenn 
er es möchte. Das ist auch für uns Therapeutinnen und Therapeuten 
das größte Ziel.

WER „RUNTERFÄLLT“, BRAUCHT HOFFNUNG 

AN „WUNDER“ GLAUBEN 

Carsten Prehn, Ehrenamtler im BDH 
Kreisverband Ostholstein 

Verena Pöschke, Physiotherapeutin 
und Leiterin des BDH Therapiezent-
rums Elztal 

Sie kennen auch so eine Zuversichtsgeschich-
te? Erzählen Sie uns davon unter Tel. 0228 
969 84 15/-16 oder schreiben Sie uns unter 
redaktion@bdh-reha.de oder an BDH Bun-
desverband Rehabilitation, Redaktion, Lieve-
lingsweg 125, 53119 Bonn.
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Für Sicherheit gut beraten 

Der BDH-Kreisverband Ostholstein hatte Ende 2024 in Kooperation mit dem AWO Ortsver-
ein Malente zu einer Sicherheitsberatung für Seniorinnen und Senioren eingeladen. En-
gagiert hat sich dafür Carsten Prehn, dessen Herz für das Ehrenamt und den BDH schlägt.

Wie schützt man sich vor Einbrüchen? Woran erkennt man falsche 
Polizeibeamte und wie entlarvt man Telefonbetrüger? Worauf muss 
ich im Internet achten? Auf diese und viele weitere Fragen zum 
Thema „Straftaten zu Lasten älterer Mitbürger“ wusste Michael 
Ohle, ehrenamtlicher Sicherheitsberater für Seniorinnen und Senio-
ren in Schleswig-Holstein, Antwort. Der Kontakt zur Arbeiterwohl-
fahrt (AWO) entstand über Carsten Prehn, der schon seit 33 Jahren 
ehrenamtlich aktiv ist und dessen Engagement nun seit einem Jahr 
auch dem BDH in Ostholstein zugutekommt.

Über seine Schwiegermutter entstand 2023 der Kontakt zum BDH. 
Überzeugt von der Arbeit des dreiköpfigen BDH-Teams im Norden 
wurde er Mitglied im Verband und bot seine Unterstützung für Ver-
anstaltungen an: Das Bürgerhaus der AWO gehört den Mitgliedern 
und kann von jedem genutzt werden, also auch von ihm: Hier gibt 
es Angebote wie Yoga auf dem Stuhl, Gedächtnistraining oder kürz-
lich an Weihnachten eine Feier für Menschen, die einsam sind. 
Auch die Sicherheitsberatung wurde in diesen Räumen ein Erfolg, 
es wurde viel gefragt und viel gelacht. Auch viele (Noch-)Nicht-Mit-
glieder nahmen teil, die sich ebenfalls über die Rechtsberatung des 
BDH informieren konnten. Es gab Kaffee und Plätzchen, Gulasch- 
und Kartoffelsuppe für alle, und die nächsten gemeinsamen Ver-
anstaltungen sind schon in Planung.   BDH-Redaktion 

Sicherheitsberatung im Bürgerhaus der AWO Malente.

Mir macht das Ehrenamt sehr viel Spaß. Man lernt Men-
schen kennen, die man sonst nie kennenlernen würde und 
das ist jeden Tag ein Erlebnis, jeden Tag lernt man dazu. Das 
ist das Schöne.   Carsten Prehn
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Jenny Erpenbeck: KAIROS.

„Kairos, der Gott des glücklichen Augenblicks, habe, 
so heißt es, vorn über der Stirn eine Locke, einzig 
an der kann man ihn halten.“

Was zunächst als Liebesroman zwischen der 
neunzehnjährigen Katharina und dem verheira-
teten Hans, Mitte fünfzig, in Ostberlin Ende der 
achtziger Jahre mit einer zufälligen Begegnung 
beginnt, überschreitet schnell die Grenze und 
wird zu einem Roman über einen historischen 
Umbruch. Die Abgründe des Glücks spielen zwi-
schen Wahrheit und Lüge, Obsession und Täu-
schung und Hass und Hoffnung. Alles in ihrem 
Leben verwandelt sich in etwas Verlorenes. Die 
Grenze ist immer nur der Augenblick.

Angesiedelt ist der Roman in einem Kulturmilieu 
zu DDR-Zeiten bis wenige Jahre nach der Wieder-
vereinigung, mit den zu großen existentiellen, zu 
raschen Veränderungen nach dem Mauerfall im 
politischen, künstlerischen und kirchlichen Bereich. 

Diese Liebes- und Gesellschaftsgeschichte ist ein 
meisterhaft beschriebenes Werk, auf das man 
sich einlassen muss. Ein wichtiges und zu Recht 
mit dem International Booker Prize 2024 ausge-
zeichnetes Buch, das zum Nachdenken anregt 
und keinerlei Langeweile aufkommen lässt.

Jenny Erpenbeck, geb. 1967 in Ostberlin, ist die 
literarische Stimme Deutschlands in der Welt. Im 
Ausland gilt sie als kommende Nobelpreisträgerin 
und gewann den International Booker Prize.

In ihrer Heimat erhielt sie viel Anerkennung, der 
Büchner-Preis blieb ihr (bislang noch) verwehrt.

Das Buch ist in der Hardcover- und Taschenbuchaus-
gabe erhältlich und gelesen von der Autorin als CD. 

DER 
PERSONLICHE 
BDH-MEDIENTIPP

Adolf Lemke (12.3.) 
KV Schaumburg-Weserbergland

Anna-Maria Rütten-Loske (3.1.) 
KV Neuss

Dorothea Böhm (5.2.) 
KV Neuss

Sibylla Wermke (12.1.) 
KV Neuss

Annemarie Jost (20.3.) 
KV Neuss

96

90

88

86

GEBURTSTAGE

86

85

84

83

82

Gerda Barwig (6.4.) 
KV Neuss

Hans Dennert (10.12.) 
KV Berlin

Edeltraud Tillmann (21.2.) 
KV Neuss

Rudi Jost (23.3.) 
KV Neuss

Hermann Bernhard Harms (16.2.) 
KV Ostfriesland

Alma Rominger (98) 
KV Hochrhein

Herbert Gnewuch (92) 
KV Hochrhein

Rolf Artur Kirchhoff (90) 
KV Hochrhein

Klaus Dieter Asal (80) 
KV Hochrhein

Monika Juhnke-Preller (76) 
KV Berlin 

EHRENTAFEL

Der Umwelt zuliebe
Bekommen Sie Ihr BDH-Magazin lieber in 
Ihr E-Mail-Fach? Dann lassen Sie es Ihren 
Kreisverband wissen oder hinterlassen Sie  
in der Bundesgeschäftsstelle Ihre aktuelle 

E-Mail-Adresse mit dem Hinweis. 

Dankeschön sagt Ihr BDH!

Christiane Struk aus 
der Bundesgeschäfts-
stelle Bonn liest gern 
und viel. Ihre jüngste 
Buchentdeckung teilt 
sie hier:



mein BDH
sozialstark

Bundesverband
Rehabilitation

Sie kommen zu Recht – BDH-Sozialrechtsberatung
Sie haben Fragen rund um das Sozialrecht? Sie möchten 
Hilfe bei Anträgen? Sie brauchen juristische Vertretung vor 
Behörden oder Gerichten? Wir beraten und unterstützen Sie 
in Sachen Krankenversicherung, Pflege, Behinderung, Rente 
oder Grundsicherung.

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen – schnell und unkompliziert!
BDH-Sozialrechtsberatung
Telefon 02 28/969 84-0  
Telefax 02 28/969 84-99 
E-Mail info@bdh-reha.de | www.bdh-reha.de

… mich die große fachliche Kom-
petenz der Sozialjuristinnen und 
Sozialjuristen im BDH überzeugt 
hat. Sie haben meiner Schwieger-
mutter bei der Durchsetzung von 
Pflegestufen und Behinderten-
grad nach Ablehnungen erfolg-
reich geholfen. Aktiv wurde ich 
für den BDH, nachdem der Kreis-
verband Ahrweiler nach der Flut-
katastrophe im Ahrtal keinen Vor-
stand mehr hatte. Meine positiven 
Erfahrungen beim Wiederaufbau 
haben mich weitermachen lassen. 
Heute setze ich mich als Kreisver-
bandsbeauftragter auch in ande-
ren BDH-Regionen dafür ein, dass 
es weitergeht und das Verbands-
leben blühen kann. 
Egon R. Ott, 
BDH-Kreisverbandsbeauftragter

Ich bin Mitglied im BDH, weil …


